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AKTUELL | FRÜHJAHR 2017



ZU KLEIN!



DAS WAR‘S NOCH NICHT! Liebe Leserinnen und Leser, Die Pfarreien neuen Typs im Bistum Limburg bekommen Zuwachs. Gleich vier sind 2017 in feierlichen Gründungsgottesdiensten aus der Taufe gehoben worden. Dabei sehen sich Gemeinden mit der Pfarreigründung noch nicht am Ziel wie unser Interview aus der Pfarrei St. Martin Idsteiner Land zeigt (Seite 7). Nach der Pfarreiwerdung wollen sich Gemeinden wieder mit Wesentlichem in der Pastoral beschäftigen und Menschen mit dem Evangelium in Berührung bringen und eine Heimat geben. Das war‘s noch nicht! Dass bei diesem Nachdenken auch sehr kreative Projekte ins Leben gerufen werden, zeigt das Beispiel der »Kirche im Grünen« (Seite 12) in Frankfurt-Höchst. Dort waren wir zu Besuch.



schaffen worden. Wir widmen dem spannenden Thema, das viele Pfarreien betrifft, deshalb unseren Schwerpunkt. (Seiten 2–5) Sie halten heute die letzte Ausgabe der »Pfarrei neuen Typs_aktuell« in den Händen. Doch auch für das Redaktionsteam war‘s das noch nicht! Mit einem neuen Magazin mit neuen Inhalten und neuem Look wollen wir die Themen Pfarreiwerdung und Lokale Kirchenentwicklung stärker miteinander verknüpfen, und häufiger als zuvor in den Pfarreien auf Spurensuche nach Innovativem und Neuem gehen. Das war‘s noch lange nicht! Sie dürfen sich auf Neues freuen. Ich wünsche Ihnen eine spannende Lektüre. Clemens Mann



Das war’s noch nicht, heißt es auch mit Blick auf das Pilotprojekt Verwaltungsleitung in den Pfarreien neuen Typs. Um das Projekt bistumsweit umzusetzen sind für dieses Jahr zehn Stellen ge-



»OHNE EHRENAMTLICHE GEHT ES NICHT« Das Bistum Limburg geht in der Verwaltung der Pfarreien neue Wege. Das Modell einer hauptamtlichen Verwaltungsleitung wird in diesem Jahr bistumsweit umgesetzt. Um Pfarrer und Ehrenamtliche zu entlasten, werden zunächst zehn Stellen geschaffen.



»Vieles läuft professioneller ab und die Vorgänge werden auch schneller bearbeitet«, erklärt Thomas Friedrich zufrieden. »Mein Eindruck ist, dass wir das Ziel, Pfarrer und Ehrenamtliche zu entlasten, erreicht haben.« Seit April 2016 ist der 53-jährige Betriebswirt als Verwaltungsleiter in der Pfarrei St. Peter und Paul im Kannenbäckerland tätig. Finanzen, Controlling, Personal verwaltung, Pfarrbüroleitung: Darum kümmert sich Friedrich vom Zentralen Pfarrbüro der Pfarrei aus. »Ich bin aber im Prin zip erster Ansprechpartner für vieles mehr, für Mängel, Reparaturen, Beschwerden oder Anregungen«, erklärt Friedrich. »Die Aufgabenbereiche sind so umfangreich, dass eine Verwaltungsleitung auf Ehrenamtliche angewiesen ist.« Deshalb gehe es auch künftig nicht ohne Ehrenamtliche. (Lesen Sie auf Seite 4 das Interview) In vier Pfarreien hat das Bistum Limburg das innovative Modell einer Verwaltungsleitung erprobt. Nach dem Pilotprojekt von April bis September 2016 wurde im Dezember entschieden, Verwaltungsleitungen bistumsweit einzusetzen. Zehn Stellen sind für dieses Jahr bereits bewilligt worden. Nach und nach sollen diese nun in den Pfarreien besetzt werden. DREI VON VIER SEHEN PILOTPROJEKT ALS ERFOLG Den Ausschlag für diese Entscheidung hatte auch die positive Auswertung des Projektes gegeben. »Insgesamt 74 Prozent
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der interviewten Personen in den Pilotpfarreien sehen das Modell als Erfolg an«, erklärt Achim Zenner, Projektleiter im Bischöflichen Ordinariat. 93,75 Prozent stimmen zu, dass der Pfarrer entlastet wird, sogar 100 Prozent sehen eine Entlastung ehrenamtlicher Verwaltungsräte. Dass Aufgaben schneller erledigt werden, meinen 87,5 Prozent. Die Auswertung benennt aber auch Baustellen: Bei der Definition der Schnittstellen der Verwaltungsleitung zu Pfarrer, Rentamt oder Kita-Koordinatoren sehen 67,7 Prozent Nachholbedarf. 86,6 Prozent der Befragten glauben außerdem, dass durch die Verwaltungsleitung keine neuen Ehrenamtlichen für die Pfarrei gewonnen werden. »Wir müssen auch weiterhin um Ehrenamtliche werben und deutlich machen, dass wir sie brauchen und auf deren Einsatz nicht verzichten können«, resümiert Zenner



© KNA



Die Verwaltungsleiter sollen Priester in vielen Bereichen entlasten und so Freiräume für die Seelsorge schaffen.



PFARREIEN BRAUCHEN KOMPETENZ UND PROFESSIONALITÄT Das ist auch Pfarrer Alfred Much aus Höhr-Grenzhausen ein Anliegen: »Wir brauchen Menschen, die verantwortungsvoll bestimmte Teilgebiete in der Verwaltung bearbeiten. Ehrenamtliche bereichern unser Gemeindeleben.« Much ist aber auch davon überzeugt, dass das Projekt ein Schritt in die richtige Richtung ist: »Ein Verwaltungsleiter ist eine große Entlastung. Ich weiß jetzt, dass da jemand bei Verwaltungsfragen am Ball ist und bleibt«, sagt Much. Den Pfarrern würde so eine schwer empfundene Last von den Schultern genommen. Sie müssten sich aber auf das Neue einlassen: »Für uns Pfarrer ist das eine Umstellung. Wir müssen lernen, Aufgaben auch zu delegieren.« Das betreffe auch Aufgaben, die Pfarrer früher vielleicht selbst sehr gerne gemacht hätten. Dennoch: »Ich kann es nur empfehlen. Die großen Pfarreien brauchen Kompetenz, andere Abläufe und mehr Professionalität in diesem Bereich«, sagt Much. GENERALISTEN GESUCHT In den nächsten Monaten will die Projektleitung im Bischöflichen Ordinariat an offenen Fragen weiterarbeiten. Das Pilotprojekt habe deutlich gemacht, dass große Unterschiede von Pfarrei zu Pfarrei bestehen. Außerdem wurde eine Fülle von Aufgaben ausgemacht, die auf die Verwaltungsleitungen warten und künftig von ihnen erledigt werden sollen,erklärt Zenner. So soll zum Beispiel im Bereich Bau vom Bistum ein Unterstützungsangebot für die Verwaltungsleitungen und Ehrenamtlichen in



diesem Bereich entwickelt und umgesetzt werden, nennt er ein Beispiel. Bisher läuft alles nach Plan. Im März werden die ersten Pfarreien benannt, die eine Verwaltungsleitung erhalten sollen. »Es ist wichtig, dass wir mit den Pfarreien gemeinsam Voraussetzungen schaffen. Die Einführung einer Verwaltungsleitung hat viel mit einem grundsätzlichen Mentalitätswandel – nicht nur beim Pfarrer, sondern bei allen Mitarbeitern einer Pfarrei – zu tun. Wir wollen mit dem Verfahren darauf vorbereiten und zugleich sicherstellen, dass die Verwaltungsleitungen von Beginn an arbeiten können«, erklärt Zenner. EHRENAMT ATTRAKTIVER MACHEN »Wir suchen Generalisten mit Erfahrung im Bereich der Verwaltung, im Finanzwesen und in der Personalführung«, sagt Finanzdezernent Sobbeck mit Blick auf künftige Interessenten. Dass es ohne Ehrenamtliche nicht geht, unterstreicht auch Sobbeck: »Wir setzen auf das Ehrenamt und wollen unterstützen, nicht ersetzen.« Das Aufgabenportfolio in der Verwaltung einer Pfarrei sei so groß, dass auf den Einsatz ehrenamtlicher Verwaltungsräte nicht verzichtet werden könne. Es sei jedoch immer schwerer, Frauen und Männer zu finden, die in diesem wichtigen Gremium Verantwortung übernehmen wollen. »Wir hoffen, dass die neuen Verwaltungsleitungen durch ihre Arbeit helfen, das Ehrenamt langfristig attraktiver zu machen«, sagt der Finanzdezernent. Clemens Mann



© Fotolia.com – rogerphoto



INFO BOX Ausgangspunkt für das Pilotprojekt »Hauptamtliche Verwaltungsleitung in den Pfarreien neuen Typs« waren die Rückmeldungen von Pfarrern und ehrenamtlichen Verwaltungsräten aus dem Pfarreiwerdungsprozess, dass es mehr Unterstützung vom Bischöflichen Ordinariat bei der Verwaltung der Pfarrei geben müsse. Von April bis September 2016 wurde das Pilotprojekt in vier Pfarreien erprobt: Sankt Martin Lahnstein, St. Peter und Paul im Kannenbäckerland Höhr-Grenzhausen, Dompfarrei St. Bartholomäus Frankfurt am Main sowie St. Franziskus und Klara im Usinger Land. Die Pfarreien waren so ausgewählt worden, dass ein möglichst breites Spektrum unterschiedlicher Gegebenheiten im Bistum abgedeckt werden.
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OHNE EHRENAMTLICHE GEHT ES NICHT Thomas Friedrich war einer von vier Verwaltungsleitern in Pilotpfarreien im Bistum Limburg. Welche Erfahrungen der 53-Jährige in der Pfarrei St. Peter und Paul im Kannenbäckerland gemacht hat, warum es ohne Ehrenamtliche in der Kirche für ihn nicht geht und warum das Projekt ein Erfolg war, erklärt er im Interview.



gründlich gearbeitet und eine Entscheidung getroffen. Es wäre toll, wenn es so auch in anderen Bereichen wäre. Welche Arbeiten haben Sie als Verwaltungsleitung ausgeführt. Waren die Tätigkeiten klar umrissen? Ich bin in den Bereichen Finanzen und Controlling, Personalverwaltung, Arbeit mit dem Verwaltungsrat und Bau tätig. In der Theorie ist alles klar. Ich bin im Prinzip aber erster Ansprechpartner für vieles mehr, für Mängel, Reparaturen, Beschwerden oder Anregungen, auch die MAV. Es ist eine sehr umfangreiche Arbeit, dadurch aber natürlich auch sehr abwechslungsreich. Haben Sie Beispiele dafür? Eigentlich ist jeder Tag ein Beispiel für die Vielfalt der Tätigkeiten. Es reicht von Grundstücksgeschäften über eine Personaleinsatz planung im Pfarrbüro bis zur Formulierung von Verwaltungsrats beschlüssen. Als Verwaltungsleitung sollte man eine breite Brust und breite Schultern haben, um einiges mittragen zu können.



Pfarrsekretärin Gerti Bendel mit Verwaltungsleiter Thomas Friedrich



Herr Friedrich, Sie sind in einer von vier Pilotpfarreien als Verwaltungsleiter aktiv. Wie fällt Ihre Bilanz zum Pilotprojekt aus? Mein Eindruck ist, dass wir in der Kürze der Zeit - das Pilotverfahren lief ja nur sechs Monate - sehr viele und wichtige Erfahrungen machen konnten und dass wir das Ziel, Pfarrer und Ehrenamtliche vor Ort zu entlasten, erreicht haben. Problematisch für mich ist, dass manche Ehrenamtliche glauben, dass sie nicht mehr gebraucht würden, wenn ein Verwaltungsleiter neu kommt. Die Aufgabenbereiche einer Verwaltungsleitung sind so umfangreich – je nach Pfarrei und Größe unter Umständen riesig – dass eine Verwaltungsleitung auf Ehrenamtliche angewiesen ist. Wir müssen in den Pfarreien immer wieder betonen, dass Ehrenamtliche unverzichtbar sind. Insgesamt bin ich beeindruckt davon, wie schnell das Pilotprojekt aus dem Boden gestampft und durchgeführt wurde. Im September 2015 wurde das Projekt ja erstmals angesprochen. Es wurde schnell, stringent und



Gibt es Faktoren, die zum Erfolg des Projektes Verwaltungsleitung beigetragen haben? Ja. Ich glaube, dass das Tempo des Pilotprojektes nur möglich war, weil die jeweiligen Pilotverwaltungsleiter ihre jeweiligen Pfarreien, das Pfarrsekretariat als auch die Mitglieder des Verwaltungsrates bereits kannten. Außerdem müssen in der Pfarrei bestimmte Vorgaben bereits umgesetzt und Strukturen geschaffen sein. Es ist nicht sinnvoll und auch nicht möglich, einen Verwaltungsleiter in eine völlig unstrukturierte Pfarrei zu schicken. Es kann auch nicht Aufgabe eines Verwaltungsleiters sein, eine Pfarrei erst zu strukturieren. Das liegt in der Verantwortung des Pfarrers. Haben Sie sich während der Pilotphase als Pionier empfunden? Ganz eindeutig. Bei vielen Sachen, die für Wirtschaftsunternehmen selbstverständlich sind, fehlt es in den Pfarreien an Sensibilität und in den »kleinen« Pfarreien bisher an Handlungsbedarf. Ich habe mich oft gefragt, wie man das in der Pfarrei überhaupt macht und dann festgestellt: Das wird gar nicht gemacht.



INFO BOX Thomas Friedrich ist Verwaltungsleiter in der Pilotpfarrei St. Peter und Paul im Kannenbäckerland. 14.200 Katholiken leben in den sieben Kirchorten der seit 2015 bestehenden Pfarrei neuen Typs. Die Pfarrei hat aktuell rund 250 Mitarbeiter mit unterschiedlichem Stellenumfang, davon arbeiten allein 165 in den sieben Kindertageseinrichtungen der Pfarrei und neun in der Verwaltung. Zu der Pfarrei gehören 26 Gebäude, aktuell bestehen etwa 25 kleinere und größere Baumaßnahmen. Friedrich ist seit 2011 für das Bistum Limburg im Rentamt tätig. Ab 2014 war der Betriebswirt Verwaltungsnavigator in den Pfarreien St. Peter und Paul im Kannenbäckerland Höhr-Grenzhausen sowie St. Laurentius Nentershausen.
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Können Sie ein Beispiel nennen? Eine Personaleinsatzplanung, die erforderlich ist, wenn wie in unserem Fall nicht ausreichend Arbeitsplätze zur Verfügung stehen. Dabei mussten natürlich Wünsche und Erfordernisse berücksichtigt werden. Das hatte man früher nicht im Blick und war auch nicht notwendig.



Rentamtes besser weiß, wen ich direkt in der bischöflichen Ver waltung ansprechen muss. Rückfragen bei Baumaßnahmen oder Nachfinanzierungen gehen jetzt wirklich schneller. Ich hoffe, dass das so bleibt. Mit Blick auf die Entscheidung, das Modell bistums weit umzusetzen, stellt sich für mich die Frage, ob die Strukturen im Bischöflichen Ordinariat das auch bewältigen können.



Ist es gelungen, Priester und Ehrenamtliche zu entlasten oder hat die Einführung einer Verwaltungsleitung auch zu einem höheren Aufwand geführt? Es ist beides der Fall. Der Verwaltungsleiter übernimmt Arbeiten, entlastet Pfarrer und einige Ehrenamtliche, er schafft aber auch Mehrarbeit zum Beispiel im Personalbereich. Ohne engagierte Ehrenamtliche und ein funktionierendes Team kann es aber nicht gehen.



Sie haben die vom Bistum getroffene Entscheidung, das Projekt bistumsweit umzusetzen bereits erwähnt. 2017 werden zunächst zehn Stellen geschaffen. Wo sollte nochmal nachgebessert werden? Das eine ist der Baubereich. In unserer Pfarrei wird aktuell viel gebaut. Es gibt etwa 25 Baumaßnahmen. Die gesamte Abwicklung dieser Maßnahmen ist sehr umfangreich. Ohne eine fachmännische Hilfe kann man das als Verwaltungsleiter in der Fülle nicht stemmen. Der andere Bereich sind die Rahmen bedingungen. Es wird spannend sein zu sehen, was getan wird, damit die Stellen für interne und externe Bewerber attraktiv werden. Clemens Mann



»WIR MÜSSEN IN DEN PFARREIEN IMMER WIEDER BETONEN, DASS EHRENAMTLICHE UNVERZICHTBAR SIND.«



Wo sehen Sie nach der Pilotphase weitere Vorteile des Modells? Es ist sicherlich der Fall, dass vieles professioneller abläuft. Meine Erfahrung ist auch, dass die Vorgänge schneller bearbeitet werden. Dies liegt daran, dass ich als Mitarbeiter des



Die Pfarrkirche St. Peter und Paul in Höhr-Grenzhausen
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»JETZT FÄNGT ES ERST AN« Die Pfarrei St. Martin – Idsteiner Land gehört zu den vier Pfarreien neuen Typs, die in diesem Jahr gegründet worden sind. Nach einem Besuch im Winter 2015 haben wir die Pfarrei nochmals besucht. Im Interview blicken Pfarrer Kirsten Dominic Brast und Pastoralreferentin Cornelia Sauerborn-Meiwes zurück auf die Pfarreiwerdung, auf neue Initiativen und Ideen in der Pastoral und den Prozess der Lokalen Kirchenentwicklung.



Die Pfarrei St. Martin Idsteiner Land ist aus der Taufe gehoben worden. Wie ist die Stimmung in der neuen Pfarrei neuen Typs und unter den Gläubigen. Brast: Ich erlebe die Stimmung als ganz gut. Für viele wird sich durch die Pfarrei werdung im kirchlichen Alltag nichts verändern. Die Hauptamtlichen und Ehren amtlichen in den Gremien sind stärker betroffen. Für sie ist es sicherlich eine Um stellung, aber auch da erlebe ich keinen Missmut, sondern durchaus die Bereitschaft, konstruktiv zu arbeiten und zusammen die Herausforderungen anzupacken. Am 5. Februar hat Weihbischof Löhr mit Ihnen ihren Gründungsgottesdienst gefeiert. Fühlen Sie sich am Ziel? Sauerborn-Meiwes: Nein. Jetzt fängt es ja erst an. Es wird spannend, mit den Haupt-



und Ehrenamtlichen und der ganzen Pfarrei verschiedene Projekte anzugehen. Ich sehe da zum Beispiel die Erstkommunion und die Firmung für alle sechs Pfarreien oder aber auch das »Martinsfeuer«, unseren neuen Gemeindebrief, der zweimal im Jahr an alle Haushalte – nicht nur die katholischen – ausgeteilt werden wird. Brast: Wir können durchatmen. Aber letztlich ist Pfarreiwerdung kein Selbstzweck. Pfarreiwerdung meint ja nicht nur eine Strukturanpassung, sondern auch, die Kirche für die Zukunft auszugestalten und dabei zu helfen, dass Menschen zum Glauben kommen und eine Heimat finden. In vielen Bereichen betreten wir jetzt Neuland. Unsere Kräfte und unser Einsatz wird deshalb auch in Zukunft gefordert sein.



Sie haben unterschiedliche pastorale Bereiche genannt. Haben Sie Konzepte und Ideen entwickelt? Sauerborn-Meiwes: Firmung ist nie gleich. Alle zwei Jahre wird im Grunde mit der Katechetenrunde ein neues Konzept aus dem Boden gestampft. Schön ist, dass es kein Problem gewesen war, Katecheten aus allen sechs Kirchorten der Pfarrei zu gewinnen, sich mit den Jugendlichen auf den Weg zu machen. Anfang Februar hatten wir jetzt unser erstes Info-Treffen. Ist die große Anzahl der Jugendlichen eine Herausforderung? Sauerborn-Meiwes: Ich war bereits vorher für die Firmung in Idstein, Idstein- Wörsdorf/Hünstetten und Waldems zu ständig. Da waren es um die 80 Firmlinge.
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Jetzt haben wir etwa 120. Das kriegen wir auch gestemmt. Wie sieht es beim Thema Erstkommunion aus? Brast: Bei der Erstkommunion war es ein größerer Umstieg, weil es an fast allen Orten eine eigene Praxis gab. Wir haben noch vor der Pfarreigründung ein neues einheitliches Konzept für alle Orte entwickelt. Einerseits müssen wir gewisse Aktivitäten an den zentralen Orten wie Idstein und Niedernhausen zusammenführen und andererseits sollte es auch Angebote in jedem Ort geben, damit die Bindung an den jeweiligen Kirchort bestehen bleibt. Außerdem sollen bei mindestens fünf Kindern eine Erstkommunion im jeweiligen Kirchort stattfinden



selbstverständlich ist. Ich bin zum Beispiel schon öfters gefragt worden, ob es Hilfe gibt zum Beten. Oder zu den Sakramenten oder zur Messfeier. Ich sehe da eine Erstkommunion als eine gute Möglichkeit, auch mit den Eltern in Kontakt zu treten und ihre Fragen zu beantworten. Das ist ein sehr zukunftsträchtiges Thema. Gibt es weitere Überlegungen? Sauerborn-Meiwes: Wir wollen im Bereich der Kindertagesstätten Neues in der Katechese entwickeln.



das in den letzten dreißig Jahren vor Ort nicht auch schon gemacht? Wir haben uns trotzdem nach Hofheim aufgemacht und es war spannend zu hören, was in einzelnen Pfarreien passiert. Ich fand es ein tolles Zeichen, dass sich so viele Leute auf den Weg gemacht haben und zur Pas toralwerkstatt gekommen sind. Was sich daraus entwickelt, müssen wir schauen. Brast: Ich habe den Eindruck, dass der Prozess erst am Anfang steht und man sich in vielen Dingen noch vortastet. Ich finde es im Privnzip sehr gut, dass es diesen Prozess gibt, neue Ideen gesammelt werden und versucht wird unkonventionell zu denken und zu handeln. Das kann uns helfen Kontakt zu Menschen zu finden, für die die Kirche keine Rolle mehr spielt. Es kann uns aber auch dabei helfen, Fragen und Anliegen, die schon da sind, anders wahrzunehmen. Der Prozess will auch Impulse setzen, in den Pfarreien Spiritualität neu zu entwickeln …



»ICH SEHE DA EINE ERSTKOMMUNION ALS EINE GUTE MÖGLICHKEIT, AUCH MIT DEN ELTERN IN KONTAKT ZU TRETEN UND IHRE FRAGEN ZU BEANTWORTEN.«



Bei unserem Interview 2015 haben Sie gesagt, sie wollten sich nun verstärkt pastoralen Fragen widmen. Ist das gelungen? Brast: Zum Teil. Die Pastoral fängt immer mit Schlüsselbereichen wie Erstkommunion und Firmung an. Das sind Grundlagen. Dazu gehört aber beispielsweise auch die Teamentwicklung, die wir in dieser Zeit gemacht haben. Wir haben uns die Fragen gestellt, wie wir uns als Team auf diese veränderte pastorale Landschaft einstellen und wie wir unseren Dienst sinnvoll tun können. In einem nächsten Schritt wollen wir nun neue Felder der Pastoral erschließen. Da gibt es eine Sache, die mir besonders wichtig ist: Es geht um den Bereich der Erwachsenenkatechese. Ich merke leider oft, dass für viele Katholiken scheinbar Selbstverständliches eben ganz und gar nicht
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Brast: Kitas sind an vielen Orten oft »Parallelwelten«. Sie gehören zur Pfarrei, aber es gibt meist wenig Verknüpfungen zwischen Kita- und Gemeindeleben. Wir wollen jetzt mehr draus machen. Wenn schon Eltern und Kinder zu uns kommen, dann wollen wir auch stärker auf sie zugehen und versuchen, sie mit Angeboten zu gewinnen. Im Sommer ist der Prozess der Lokalen Kirchenentwicklung gestartet. Wie bewerten Sie den Prozess, der genau diese Überlegungen aufgreifen will, um in der Pastoral Neues zu entwickeln? Sauerborn-Meiwes: Wir waren am Anfang etwas skeptisch: Kirchenentwicklung ist gut und schön. Aber haben wir



Ich glaube, dass ist der einzige Weg. Wenn unser Prozess kein geistlicher ist, was dann? Dann ist Kirche nur irgendein Dienstleitungsanbieter, bei dem Menschen etwas bei Bedarf abrufen können. Als Kirche geht es uns um das Reich Gottes und darum, im Glauben zu wachsen. Wir sind Menschen, die aus ihrer Gottesbeziehung leben wollen, die glauben, dass Gott mit ihnen ist und dass er etwas von uns möchte. Das muss für uns der Anfang aller Überlegungen sein: Was will Gott von uns in dieser Zeit? Clemens Mann



Die Pfarrei St. Martin – Idsteiner Land besteht aus sechs Kirchorten: St. Martin in Idstein, Maria Königin in Niederhausen, St. Nikolaus von Flüe Wörsdorf/Hünstetten, St Martha Engenhan , St. Michael in Oberjosbach sowie St. Thomas Walderns. In der Pfarrei leben 12.124 Katholiken. Kirsten Dominic Brast ist 38 Jahre alt. 2007 wurde er im Limburger Dom zum Priester geweiht. Nach Stationen in Wiesbaden und Königstein- Kronberg kam er im September 2015 nach Idstein. Cornelia Sauerborn-Meiwes ist seit 1992 Pastoralreferentin in Idstein. Zu ihren Hauptaufgaben gehören unter anderem die Messdienerarbeit und die Firmkatechese sowie zukünftig die Begleitung aller Katechetinnen und Katecheten der Kinderwortgottesdienstkreise der neugegründeten Pfarrei.
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Bezirke



Katholische Pfarrei St. Martin Idsteiner Land



Pfarreigründung



Zwischenschritt



Pfarreien in der Gründung



bereits gegründete Pfarreien



Pfarrei St. Anna



Pfarrei Maria Himmelfahrt



in Gründung



Pfarrei St. Franziskus im Hohen Westerwald



Pastorale Einheiten MainTaunus



Pfarrei St. Petrus



Pfarrei Herz Jesu



ohne Datum



wischenschritt



im Hohen Westerwald



SANKT in FRANZISKUS Gründung



Pastorale Räume bzw. Pfarreien Neuen T ps



Das Bist um L imburg



2017 gegründete Pfarreien



Vier Pfarreien neuen Typs sind im Januar mit feierlichen Gründungsgottesdiensten aus der Taufe geboren worden. Seit 2012 sind damit jetzt 34 Pfarreien neuen Typs im Bistum Limburg gegründet. Unsere Bistumsgrafik zeigt, wo die vier neuen liegen



VIER!



Pfarrei



Pfarrei St. Anna Biebertal



Pastoraler Raum Biedenkopf
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Pfarrei St. Martin



Pfarrei St. Bonifatius



Pastoraler Raum Mittelrhein



Pfarrei St. Peter und Paul Rheingau



Pastoraler Raum Bad Schwalbach



Pfarrei St. Bonifatius



Pfarrei St. Marien



Pfarrei St. Franziskus und Klara Usinger Land



Pfarrei St. Anna Braunfels



Unsere Liebe Frau



Pfarrei St. Pfarrei Gallus St. Peter und Paul



Pfarrei St. Pfarrei Maria Ursula Himmelfahrt im Taunus Pastoraler Raum Pfarrei St. Schwalbach- Katharina Pfarrei St. von Siena Pfarrei St. Eschborn Laurentius, Franziskus Pfarrei St. St. Margareta, Pfarrei Pfarrei St. Pfarrei St. Marien und St. Jakobus und St. Josef, Franziskus St. Katharina Marien Frankfurt St. Michael am Main Pfarrei St.Bornheim Pastoraler Raum Bartholomäus Frankfurt- Pastoraler Raum Pastoraler Frankfurt-Gallus- Pfarrei St. Pfarrei Raum Hofheim- Höchst Nied-Griesheim Bonifatius, St. Birgid Kriftel Frankfurt-Süd Pfarrei St. Pfarrei St. Jakobus Martinus



Pfarrei St. Martin Idsteiner Land



Pfarrei St. Peter und Paul



Pastoraler Raum WeilburgMengerskirchen



Pastoraler Raum VillmarBrechen



Pfarrei St. Peter und Paul



Pastoraler Raum Hadamar



Pastoraler Raum Blasiusberg



Pastoraler Raum Limburg



Pastoraler Raum Diez



Pfarrei St. Laurentius Nentershausen



Pfarrei Heilig Kreuz Rheingau



Pfarrei St. Martin



Pastoraler Raum Montabaur, Pfarreien St. Marien in der Augst und St. Peter Montabaur



Pfarrei St. Peter und Paul im Kannenbäckerland



Pfarrei Liebfrauen



Es wächst zusammen: Stefan Hecktor zeigt, wie das grüne Dach der Weidenkirche einmal aussehen wird



KIRCHE IM GRÜNEN IN FRANKFURT-HÖCHST WÄCHST UM EINE WEIDENKIRCHE EIN ABENTEUERGELÄNDE FÜR FAMILIEN FRANKFURT.– »Gleich bin ich weg«, ruft Jonathan. Der 10-Jährige ist mit anderen Kindern auf dem Gelände der »Kirche im Grünen« in Höchst auf einen Berg geschnittener Weiden geklettert. Meterhoch türmt der sich. Jonathan duckt sich und verschwindet für einen Augenblick im grünen Gewirr. Dann taucht sein Kopf wieder. Er grinst gut gelaunt. Abenteuer erleben – im Glauben und in der Natur. Darum geht es bei dem Projekt für Familien im Pastoralen Raum Höchst. Seit 2014 tüftelt ein Team von Engagierten an der Idee, auf dem Gelände einer alten Gärtnerei ein offenes Familienzentrum aufzubauen – einen Ort, an dem Gemeinschaft gelebt und Kirche auf neue Art und Weise erfahrbar werden soll. Zwei Jahre später rückten Helfer aus den Kirchenorten des Pastoralen Raumes Höchst, Zeilsheim, Sindlingen und Unterliederbach zu Arbeitseinsätzen an, verteilten Schotter, legten Wege an, renovierten ein altes Kesselhaus oder pflanzten Setzlinge. Fertig sei man noch lange nicht, erklärt Stefan Hecktor. »Wir wollen das auch nicht fertig machen. Es soll sich auch noch etwas entwickeln können.« 8.000 QUADRATMETER FÜR KINDER UND DEREN ELTERN Stefan Hecktor hat das Projekt möglich gemacht. Der Gärtner, der sich in einer zehnköpfigen Steuerungsgruppe engagiert, hatte der künftigen Pfarrei neuen Typs St. Margareta das Gelände zur Verfügung gestellt. Seit 50 Jahren gebe es die Familiengärtnerei bereits, erzählt Hecktor. Doch als Hasen wieder einmal seine Sonnenblumen wegfraßen, hatte er genug. Heute gibt es auf dem 8.000 Quadratmeter großen Gelände neben Gewächshäusern eine Spielwiese mit Feuerstelle und Riesentrampolin, ein kleines Wäldchen mit geschlängelten
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Wegen und eine Streuobstwiese. »Es ist sehr verwildert und urig. Ein richtiges Abenteuergelände für Kinder«, findet er. Doch das Zentrum der »Kirche im Grünen« ist die Weiden kirche – die erste in Frankfurt überhaupt. Viel erkennen kann man davon noch nicht, doch im Frühling werden die zurechtgeschnitten alten Weiden wieder austreiben. Aus den Weiden zweigen soll mit den Jahren dann das Dach der 4x2 Meter großen »Kirche« geflochten werden. Ein kleiner Altar mit der aufgeschlagenen Bibel und ein mit Fingerabdrücken gestaltetes Kreuz sind schon da. »Jesus lädt alle Menschen ein und für uns ist es ganz wichtig, dass jeder vorbeikommen kann. Ob getauft oder nicht – das ist egal. Alle sind eingeladen, Gemeinschaft »unter dem Kreuz« zu erleben«, sagt Hecktor. BILD FÜR DAS ZUSAMMENWACHSEN EINER NEUEN PFARREI Die erste Saison der Kirche im Grünen geht mit einem Herbstfest zu Ende. Ein Familienvater hat das Feuer angezündet, einige Kinder stehen herum und schauen in die Flammen, die mutigsten unter ihnen legen Holz nach. In einem Topf köchelt später eine Kürbissuppe, am Tisch basteln Kinder mit ihren Eltern aus gesammelten Blättern, Blumen und Holz ein buntes Glas. »Das ist schön«, flüstert ein Kind seiner Mutter zu. »Der Pastorale Raum Frankfurt-Höchst befindet sich im Pfarreiwerdungsprozess. Im Jahr 2018 wollen wir eine Pfarrei sein. Das Abenteuergelände ist als Synonym für diesen Prozess zu sehen«, findet Stefan Hecktor. Vieles müsse noch wachsen, Ideen müssten sprießen. »Hier kann man den Pfarreiwerdungsprozess noch üben – Hier ist einiges für die Pfarrei St. Margareta am Wachsen.« Clemens Mann



Im Garten finden sich allerlei Blüten und Blätter zum Basteln



Beim Familiennachmittag gibt es auch ein gemeinsames Essen



Ein Bauwagen versprüht uriges Flair



FRÜHJAHR 2017 DIE PFARREI NEUEN TYPS AKTUELL
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ENGAGIERTER EINSATZ STEFAN HEROK SCHEIDET AUS DEM REDAKTIONSTEAM AUS LIMBURG.– Fünf Jahre lang hat Stefan Herok die Kommunikation im Pfarreiwerdungsprozess verantwortet. Viele Pfarreien hat er besucht, ist mit den Gläubigen ins Gespräch über die Pfarreiwerdung gekommen, hat deren Fragen beantwortet, für den Prozess geworben und auch kritischen Anfragen Raum verschafft. Mit den Publikationen »BzB_Aktuell« und später »Pfarrei neuen Typs_aktuell« hat er über neue Entwicklungen berichtet und Mut gemacht, sich auf den Prozess einzulassen. Zu Beginn dieses Jahres ist Stefan Herok aus dem Redaktionsteam ausgeschieden. Er setzt sich nun als Leiter der Referate Liturgie, Katechese und Spiritualität wieder verstärkt mit der Pastoral auseinander. Wir sagen herzlichen Dank für seinen engagierten Einsatz.



NEUES AUS DEM DIÖNET NEUERUNGEN SOLLEN ZUGANG FÜR EHRENAMTLICHE ERLEICHTERN LIMBURG.– Höhere Benutzerfreundlichkeit und leichterer Zu gang für Ehrenamtliche: Im DiöNet, dem diözesanen Netzwerk, an dem viele Pfarreien angebunden sind, wurden zahlreiche Verbesserungen umgesetzt, die das Arbeiten erleichtern wollen. Zu den Neuerungen gehören ein leichterer Zugang von Ehrenamt lichen ins DiöNet, eine verbesserte bistumseigene Cloud, eine problemlose Übernahme einer neuen Email mit beliebiger Domain ins DiöNet sowie den Export von Terminen auf die Website. »Wir haben Ehrenamtlichen den Zugang zum DiöNet erleichtert«, erklärt Martin Richter von der Abteilung IT im Bischöflichen Ordinariat. Ab sofort müssten Ehrenamtliche nur noch ein Formular zur Datenschutzordnung unterzeichnen, um ein eigenes Benutzerkonto zu erhalten. »Der Pfarrer kann dann in Rücksprache mit der IT regeln, auf welche Inhalte die Ehrenamtlichen zugreifen können«, fügt Richter hinzu. Einen geringeren Arbeitsaufwand verspricht Richter beim Export kirchlicher Termine vom DiöNet auf die Homepage »Die Termine müssen jetzt nur noch einmal in das Programm Intentio eingegeben werden und können dann leicht exportiert werden. Der Arbeitsaufwand für das Pfarrbüro wird damit geringer«, sagt Richter. Die Schnittstelle wird noch im 1. Quartal 2017 zur Ver fügung stehen. Unkomplizierter wird es auch beim Thema Email. »Ab sofort können wir eine Email mit beliebigen Domainnamen ins DiöNet
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KONTAKT Diözesannetzbeauftragter



Martin Richter Telefon: 06431 2 95-5 65 E-Mail: [email protected]



übernehmen. Früher waren Pfarreien gezwungen, eine standardisierte Email des Bistums zu nutzen. Sie mussten sich neue Adressen anlegen. Jetzt können sie die alten Emailadressen behalten.« Auch die bistumseigene Cloudlösung »Communicare«, mit der leichter größere Datenmengen ausgetauscht werden können, wird überarbeitet. Mit einem Update, das für das 3. Quartal 2017 geplant ist, wird es noch leichter, Ehrenamtliche ohne einen eigenen Zugang Daten zukommen zu lassen. »Die Cloud kann aber auch schon jetzt von allen genutzt werden, die der Kirche nahestehen«, erklärt Richter. Clemens Mann



VERÄNDERTE HALTUNGEN BRINGEN VIELES IN BEWEGUNG Viele Pfarreien im Bistum Limburg stellen sich aktuell die Frage, wie in Zukunft kirchliches Leben gestaltet und gelebt werden kann. Dass es bei Lokaler Kirchenentwicklung nicht um einen bloßen Aktionismus und das Entwickeln pastoraler Konzepte geht, sondern um veränderte Haltungen zeigte auch eine Exkursion im November in die Pfarrei Maria Lourdes in Zürich. 23 Teilnehmer aus dem Bistum waren für vier Tage in der Schweiz und holten sich Anregungen und Ideen. In einem Gastbeitrag erklärt Birgit Henseler, Referentin für Engagement- und Charismenförderung und Mitglied des Teams Lokale Kirchenentwicklung, was die Teilnehmer vor Ort lernen konnten.



Reflektieren, planen und ausprobieren: Seit mehr als 10 Jahren geht die Pfarrei Maria Lourdes in Zürich einen Weg des Lernens, was Kirche-Sein in den verschiedenen Stadtteilen des Pfarreigebietes bedeuten kann. Keine äußeren Umstände wie Priester mangel oder Geldnot hatten die Gemeindemitglieder zu diesem Umdenken gezwungen, erklärte das Team Lokale Kirchenentwicklung. Vielmehr wollten man sich aus einer inneren Überzeugung für ein anderes Kirche-Sein engagieren.



formulierten für sich: »Wir vertrauen auf Gott und seine Schöpfung, wir trauen den Menschen – Eigeninitiative, Freiwilligkeit, geteilte Verantwortung - und wir leben auf gleicher Augenhöhe. Wir gehen in Teams, hören auf die Menschen und die Prozessen und orientieren uns an den Charismen und Ressourcen. Wir experimentieren und pflegen eine hohe Fehlertoleranz.«



»ES WAREN NICHT ÄUSSERE UMSTÄNDE WIE PRIESTERMANGEL ODER GELDNOT, SONDERN INNERE ÜBERZEUGUNG, DIE UNS ANDERS KIRCHE-SEIN LASSEN«



Während der Exkursion wurde von den Erfahrungen beim Erlernen dieser Haltungen berichtet. Vor allem jedoch konnte die Gruppe erleben, was das praktisch bedeutet und welche ungewöhnlichen Vorgehensweisen und Projekte entstanden sind.



Im Zentrum stand das Entwickeln und Einüben von Haltungen, die das Bewusstsein stärkten, dass »wir alle Kirche sind«. Alle Getauften haben einen Anteil an der Gestaltung von Kirche. Sie Team Lokale Kirchenentwicklung Zürich sind gerufen und gesandt, in der Welt ihren spezifischen Die Pfarrei richtet sich stark Beitrag für den Aufbau des Reiches Gottes einzubringen. Mit den auf ihr Umfeld aus. Nah bei den Menschen sein, von ihren Fragen, welche Konsequenzen sich daraus ergeben und wie das Themen hören und sich daran ausrichten. Darum geht es. konkret in den Züricher Pfarreien erkennbar werden kann, beDeshalb findet möglichst viel in den einzelnen Stadtteilen statt. schäftigten sich verschiedene Teams und Gruppen und veränderten Schritt für Schritt das Pfarreileben. So werden die Erstkommunionelternabende in den Stadtteilen durchgeführt. Gemeinsam wird überlegt, wie die Vorbereitung UNGEWÖHNLICHE VORGEHENSWEISEN UND PROJEKTE der Kinder aussehen soll. Die Eltern werden ermutigt, selber Die Haltungen, die der Pfarrei Maria Lourdes wichtig sind, hat im Stadtteil initiativ zu werden und Menschen miteinander in das Begleitteam der Exkursion ihren Gästen vorgestellt. Sie Kontakt zu bringen, um eigene Akzente und selbstbestimmte FRÜHJAHR 2017 DIE PFARREI NEUEN TYPS AKTUELL



15



IMPRESSUM



Formen der Beteiligung zu etablieren. Teile der Katechese finden in öffentlichen Räumen statt, wie z.B. das Format »Bibelgeschichten erzählen« in einem Raum innerhalb einer Wohngenossenschaftsanlage. Dort kamen Kinder und Eltern hinzu, die nebenan auf dem Spielplatz etwas davon mitbekommen hatten und neugierig geworden waren. Zur Vorbereitung der Familiengottesdienste treffen sich wechselnden Gemeindemitglieder in ihren Privathäusern. Diejenigen, die in der Nachbarschaft wohnen, werden eingeladen, dazuzukommen.



Herausgeber Programmleitung Pfarreiwerdung, Daniel Rick (PD) und Achim Zenner (FVB) Redaktion Clemens Mann (I&Ö) Stephan Schnelle (I&Ö) Roßmarkt 4, 65549 Limburg Telefon: 0 64 31 2 95-5 06 [email protected] Gesamtherstellung Meinhardt Verlag und Agentur www.meinhardt.info Bildnachweise Alle nicht gekennzeichneten Bilder © Bistum Limburg



23 Teilnehmer aus dem Bistum haben sich in Zürich Ideen für die eigene Arbeit geholt



SICH AUF GLEICHER AUGENHÖHE BEGEGNEN Der konsequente partnerschaftliche Umgang untereinander und hat die Wahrnehmung verändert. So kam manches neu in den Blick, wie vor einigen Jahren der Umgang mit den Menschen, die an der Pfarrhaustür um finanzielle Unterstützung baten. Aus der Frage, wie diese Menschen unterstützt werden könnten, ist das diakonische Laurentiusprojekt entstanden. Zweimal die Woche können Menschen in der Pfarrei arbeiten (filzen, recyceln, gärtnern sowie vielfältige andere Arbeiten) und damit Geld verdienen. Dadurch erleben sie Gemeinschaft, erfahren Sinn und Wertschätzung und machen sich gegenseitig Mut. Alle können sich an neuen Arbeitsideen beteiligen. Probleme, wie finanzielle Engpässe, werden gemeinsam gelöst. »Die Perspektive aus der gleichen Augenhöhe bewirkt, dass es keine Unterscheidung von Helfern und Bedürftigen mehr gibt«, beschreibt das Helferteam ihre Erfahrungen. Geteilte Verantwortung und das Ausgehen von den Charismen finden sich in der Pfarrei Maria Lourdes besonders deutlich in der Arbeit in Teams wieder. Ehren- und Hautamtliche wirken zusammen, es gibt gemeinsame Dienstgespräche. Diejenigen, die leiten, haben dafür zu sorgen, dass sich alle mit ihren Talenten einbringen können. Die Arbeit wird gemeinsam geplant. Zu Beginn steht das Wort Gottes und ausgehend von dieser Orientierung werden die nächsten Schritte entwickelt. Immer wieder werden andere beteiligt – auch die Kritiker. Viel Zeit hat die Züricher Gemeinde der Gruppe aus dem Bistum Limburg geschenkt. Auch im nächsten Jahr ist wieder eine Gruppe willkommen, denn Kirchenentwicklung hat viel mit gemeinsamen Lernen zu tun. »Wir lernen viel von dem, was Euch auffällt, von Euren Fragen und Anregungen.« Birgit Henseler
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